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 Heißes Dildospiel und der Voyeur von Millicent Light

   Seit sie in das neue Haus gezogen waren, fühlte sie sich einsam.

   Roger, ihr Mann, hatte ihr versprochen, es würde alles anders werden, wenn sie nur erst einmal hier wohnen sollten. Gemeinsame Wochenenden im Bett. Er wollte ihr den Kaffee ans Bett bringen und sie mit dem Besten vom Besten verwöhnen. Lange Massagen, wundervolle Liebesstunden.

   Lotta rekelte sich in den Laken. Der kühle Stoff war ein reizvoller Kontrast zu ihrer Haut. Die Satinlaken waren sündig rot. Sie liebte den Stoff, strich mit den Fingern darüber und krallte sie hinein. So sollte es aussehen, wenn er sie von hinten nahm. So wollte sie sich fühlen, wenn er sich tief in sie versenkte. Sie stieß und rammelte.

   Ja, es waren diese Vorstellungen, die ihr den Abschied von ihrer alten Wohngegend leichter gemacht hatten. Bei solchen Aussichten sagte sie dem biederen und engen Appartement gern Lebewohl.

   Das Haus war eine Augenweide. So gut wie alle Zimmer auf einer Etage, deckenhohe Fenster, helle Räume und die Einrichtung war der Hammer. Roger hatte es mit Einrichtung gekauft. Stilvoll sollte es sein. Modern und bequem. Und der Innenarchitekt war ein Zauberer. Alles war so, wie sie es sich gewünscht hatte. Helle durchdesignte Möbel. Tiefe Liegeflächen, Leder und das in Farben, die die Räume gemütlich wirken ließen.

   Die ersten Wochen hatte sie sich wirklich wohl gefühlt. Es ging ihr gut. Den Entschluss hier einzuziehen, wollte sie nicht im Geringesten bereuen. Doch es hielt nicht lange an. Roger begann nach drei Wochen, abends wieder länger auszubleiben.

   Ihre Zweifel über seine Treue fingen an, erneut zu schwelen. Genau aus diesem Grund hatte sie doch dem Umzug zugestimmt. Sie wollte ihn aus dieser verruchten Gegend holen. Scheinbar war es ihr nicht gelungen. War sein Wunsch nach anderen Freuden so groß, dass er wieder in alte Bahnen rutschte?

   Ihre Nägel bohrten sich in die teuren Laken.

   So eine Scheiße!

   Wie sollte sie dagegen ankommen?

   Sie dehnte ihren Körper auf der Matratze, bewegte sich über den glatten Untergrund. Rieb ihren unteren Rücken gegen den Stoff und ließ die seidene Wäsche eine zarte Berührung nachahmen. Sie sehnte sich so unendlich nach körperlicher Wärme.

   Er fehlte ihr. Sein sanftes Streicheln. Das sachte Schweben seiner Finger dicht über ihrer Haut. Sie brauchte ihn. Wollte sein Gewicht auf ihrem Körper spüren und sich in Ekstase unter ihm winden.

   Ihre Finger begannen ein Eigenleben. Sie fanden zurück zu ihr, legten sich auf ihre glühende Haut und imitierten die von ihr so sehnsüchtig vermissten Berührungen.

   Lotta gestattete ihnen, kryptische Zeichen auf den Bauch zu malen. Jeder Kreis, jede Biegung hatte eine Bedeutung. Brachten die Stellen, über die sie schwebten, dazu, sich mehr zu wünschen. Sie ließ sie über ihre Haut tanzen, in rhythmischen Wellen über die Kurve ihrer Rippenbögen gleiten. Sie wanden sich entlang einer Erhebung, um in das folgende Tal hinabzugleiten. Intensive Spuren der Lust zu hinterlassen und durch diese zärtlichen Berührungen ihre Sehnsucht anzufeuern. Wären ihre Finger in Farbe getaucht, würde ihr Bauch ein impressionistisches Kunstwerk sein. Kreise, Linien, Bögen, jede geometrische Form würde sich auf ihr abzeichnen.

   Sie liebte es, ihren Körper zu erforschen. Sie brauchte es, berührt zu werden. Und es machte sie unendlich traurig, dass Roger sie zurzeit so wenig beachtete. Er war ein viel gefragter Mann, das mochte schon sein, doch auch sie hatte Bedürfnisse.

   Ihre Finger legten einen begehrlicheren Rhythmus vor. Immer drängender und fordernder wurde das Streicheln. Wunderbar mutige Fingerspitzen eroberten die steilen Kurven ihrer Brüste. Wie einst die Bergsteiger tasteten sie sich über jeden Zentimeter ihrer ansehnlichen Schwellung. Langsam und vorsichtig, so als würden sie nie gekanntes Land entdecken, erklommen sie die Hügel. Mit einem Jauchzen und freudigem Tanz einer Polka huldigten sie dem Gipfel.

   Rot und geschwollen. Hart und steif begrüßte dieser die Ankömmlinge. Jedes Streicheln, jedes noch so leichte Erkunden wurde zu einem Fest. Sachte, kontinuierliche Umrundungen. Immer wieder ein Hinabgleiten und Aufsteigen der Fingerspitzen. Ihre Haut war überfordert. Die Reize ergriffen nicht mehr nur die Haut. Nein. Sie stiegen auf, versprachen dem Kopf wundervolle Gedanken und eine andere Menge an Sinnesreizen machte sich auf den Weg durch ihren Unterleib, hinab in tiefer gelegene weiche Gefilde, die pulsierend und zuckend nach mehr lechzten.

   Dieses verlangende und sengende Feuer zwischen ihren Beinen veranlasste sie, ihr Becken den Fingern entgegenzuheben. Mit ebensolchem freudigen Enthusiasmus, wie ihre Brüste erklommen wurden, erkundet diese neugierigen und forschen Finger ihren Venushügel. Glatt und so seiden wie die Laken unter ihr fanden sie die Haut über das Fleisch gespannt. Kein steiler Berg, kein tiefes Tal. Eine langsam anschwellende Anhöhe, die gepolstert durch empfindsames Fleisch sich vor ihrer intimen Mitte erhob. Sie streichelte den leichten Hügel. Spürte die samtene Haut. Die Wärme hieß sie willkommen, glühte unter den Fingerspitzen und ihr Körper spannte sich. Wie sehr wünschte sie sich grobe und raue Finger an diese Stelle. Aber auch Rogers schlanke und glatte.

   Ja, wünschen durfte man doch.

   Jetzt allerdings musste sie sich mit ihren Eigenen zufriedengeben und diese … o ja … diese waren so aktiv dabei, sich den Weg weiter nach unten zu bahnen. Zielstrebig wanderten sie über den Hügel, überwanden alle erdenklichen moralischen Hindernisse.

   Sie liebte es, sich selbst zu berühren. Wichtig war es, sich selbst zu kennen, sich selbst Lust schenken zu können. Sie hatte sehr früh ihr Geschlechtsteil entdeckt. Und jedes Mal, wenn sie es berührt hatte, hatte sie einen Sturm an hitzigen Gefühlen auflodern lassen. Lotta war in den ersten Jahren ihrer aufblühenden Sexualität davon fasziniert, getraute sich jedoch nicht, mehr zu erforschen.

   Erst als sie ihren ersten Kuss erhielt und dieser Gefühle weckte, die wie ein Pfeil durch ihren Körper schossen, wollte sie wissen, wie das zusammenhing. Dann reichte ihr ein Streicheln und ein Betupfen nicht mehr. Sie war neugierig darauf, was dieses Geheimnis zu bieten hatte. Ihre Mutter war ihr da keine große Hilfe. Ihr Vater lief rot an und schickte sie stehenden Fußes aus dem Raum. Tja und mehr hatte sie nicht, die sie hätte fragen können. Da fielen ihr gewisse Zeitungen in die Finger. Ein Team an Experten beantworteten Fragen. Fragen über Sex. Geschockt hatte sie die Zeitschrift weggelegt, nur um sie ein paar Minuten später wieder aufzuschlagen und sie zu lesen.

   Fasziniert las sie über die Probleme der Fremden und wunderte sich, dass darüber so offen geschrieben wurde. Konnte es sein, dass es kein Tabuthema war? So wie ihre Eltern es ihr gern weismachen wollten?

   Sie hatte gelernt, was Selbstbefriedigung war, und es sofort ausprobieren müssen. Seitdem wollte sie nie mehr ohne sein. Und sie genoss ihre Spielchen. Sie genoss ihre Berührungen und sie genoss ihre Lust.

   Aufsteigende hitzige Wellen überschwemmten ihren Körper. Ausgehend von einem Punkt zwischen ihren Beinen, den sie mit ihren Fingern leicht drückte und sanft umrundete. Immer weiter spreizte sie ihre Schenkel. Der Rücken durchgedrückt und die Beine auseinander.

   Roger musste ihr unbedingt einen Spiegel anbringen. An der Decke und an der Wand gegenüber des Schrankes. Leicht drehte sie den Kopf, schaute in den hohen Schrankspiegel. Sah ihren mahagonifarbenen geschmeidigen Körper auf den roten Laken. Sah ihre Beine, angewinkelt auf dem Bett stehen. Gespreizt. Die Hand dazwischen.

   Ein verruchtes Bild.

   Das ihr gefiel.

   Sie legte ihre Finger auf den Brustnippel, drückte ihn zusammen und im selben Augenblick zuckte ihr Becken in die Höhe. Nicht viel, aber sichtbar. Sie wollte sehen, wie sie sich verwöhnte. Mit den Füßen drehte sie ihren Körper so, dass sie ihre Körpermitte offen und reizvoll im Spiegel betrachten konnte.

   Dunkle Haut hob sich extravagant vom Bett und Hintergrund ab. Sie sah ihre helleren Fußsohlen aufblitzen, als sie sich neu positionierte.

   Lotta rutschte so weit an den Bettrand, dass ihre Beine über die Kante hingen und sie den Boden berührte. Sie richtete sich auf und hatte so alles im Blick. Ihre schon geschwollenen Brüste. Die harten Nippel, die erwartungsvoll vom Körper standen, und dann ihre sehnsüchtig wartende Körpermitte.

   Eine Hand legte sich um ihre Brust, wog die Schwere ab, umschloss sie und presste ihre Finger um die dunklen Vorhöfe und Nippel. Mit der anderen bedeckte sie ihre pochende Mitte. Sie konnte die feuchte Hitze zwischen ihren Schamlippen bemerken, die sich wie köstlicher Lustsaft zwischen ihren Fingern hindurchquetschte. Sie hob ihre Hand und schnupperte daran. Leckte vorsichtig die kostbare Flüssigkeit aus den Fingerzwischenräumen.

   Ihr fehlte etwas. Nicht am Geruch. Nicht am Geschmack. Aber am Gefühl.

   Sie griff zu ihrem Nachtschrank und nahm aus der oberen Schublade eine kleine Flasche heraus. Sie brauchte nicht lange zu überlegen, ließ die Schublade offen, denn vielleicht ergab es sich, die anderen aufregenden Sachen darin ebenfalls zu benutzen.

   Ein wenig Öl tropfte auf ihre Hand. Kalt und zähflüssig. Doch gleich nahm es ihre Körperwärme an und die Flüssigkeit verteilte sich fast von allein auf ihrer Handfläche. Sie verrieb es in beiden Händen und verteilte es auf ihren Brüsten. In kreisenden Bewegungen von den Außenseiten zu den Brustwarzen, in dem Tal zwischen den Rundungen und hoch zum Dekolleté.

   Im Spiegel konnte sie das Ergebnis bestaunen. Glänzende exotische Haut, die wie nass schimmerte. Ein verlockender Anblick, der zum Berühren einlud. Der mehr versprach. Der Wünsche möglich machte. Sie war so froh, auf dem Bett zu sitzen. Ihre Knie waren weich und ihre Standfestigkeit konnte sie gut und gern bezweifeln.

   Mit gespreizten Fingern fuhr sie über ihren Bauch hinab. Strich die kleinen Beugefalten mit Öl aus und tunkte den Zeigefinger in den Bauchnabel. Ließ ihn sich dort ergötzen, diese geringe Vertiefung zum Penetrieren benutzen und umkreiste ihn, bis die Glut unter ihrer Haut beinahe sichtbar war und wie ein roter Streifen nach unten wanderte.

   Unterhalb ihres Nabels erneuerte sie das Öl auf der Hand. Ließ es erwärmen und rieb dann großflächig den Unterbauch ein. Kaum war sie wieder am Venushügel angekommen, begann sie zu zittern und ein Keuchen entfleuchte ihr. Ihr Körper war in ihrer Lust gefangen.

   Vorsichtig überwand ihre Hand den Hügel, schlüpfte mit dem Zeigefinger zwischen ihre Falten, umspielte die Schamlippen und verteilte die schmierige Flüssigkeit auf ihrer Haut.

   Gigantisch.

   Absolut … empfindsam.

   Sie ließ den Kopf in den Nacken fallen. Streichelte gleichzeitig ihre Brust und den schmalen Spalt zwischen ihren Beinen.

   Doch sie wollte mehr.

   Lotta ließ den Kopf leicht kreisen. Dehnte voller Wonne ihre Muskeln und Sehnen im Nacken. Dann hielt sie inne und blickte in den Spiegel gegenüber. Nackt und erregt schaute ihr eine junge Frau entgegen. Eine Hand ihre Brust umfassend, die andere zwischen den auseinandergestellten Schenkeln. Die Frau im Spiegel bedeckte ihre Mitte, gab ein keusches, sinnliches Bild ab. Und darin steckte die pure Verführung.

   Jetzt hatte sie die Möglichkeit, alles genau zu beobachten, was sie für sich selbst tat. Wieder begannen die Finger, auf ihrem Körper zu tanzen. Grazile, gepflegte Finger mit dunkelrotem Nagellack, der dem Farbton ihrer Bettlaken ähnelte, strichen in Linien über ihre prallen Hügel. Ein durchaus berauschender Anblick.

   Rote Farbe um ihren dunklen Brustnippel. Sie zog daran. Ihr Fleisch gab nach, solange, bis sie einen irritierend angenehmen Schmerz verspürte. Zittrig holte sie Luft. Ließ sich in den Schmerz fallen, genoss ihn auf unaussprechliche Weise. Sie zwirbelte den harten Knubbel und stöhnte leise auf. Wohlige Wärme durchströmte ihren Leib. Begann an den Brustnippeln und endete irgendwo zwischen Bauchnabel und Zehenspitze. Am liebsten wollte sie den Kopf zurückfallen lassen, doch sie konnte ihre Augen nicht vom Spiegelbild lösen. Ihr angehauchter Teint hob sich vom Hintergrund ab und sie war der schillernde Mittelpunkt im Raum.

   Der Anblick ließ ihren Puls schneller schlagen. Ihr Brustkorb hob sich unter den quälenden Zärtlichkeiten heftig. In der Bewegung schwoll ihr Busen stetig an. Empfing die Lust und entzog sich ihr.

   Ihr Körper zitterte.

   Ihr Unterleib zog sich zusammen.

   Es zuckte sehnsüchtig unter ihren Fingern.

   Mit einem Wonnegefühl betrachtete sie die Stelle, auf der ihre Hand lag, ertastete die Feuchtigkeit auf ihren Schamlippen. So anregend. So intensiv. Mit einer Bedächtigkeit erkundeten die Fingerspitzen Zentimeter für Zentimeter ihre weichen Falten und ihre Lust schoss in kaum ertragbare Höhen. Spielerisch teilte sich das feuchte Fleisch. Diese intimen Berührungen ließen sie erbeben. Gaben ihr ein Gefühl des Begehrens. Des Begehrtwerdens. Auch wenn es nur ihre eigenen unbekümmerten Finger waren. Der Druck, den sie ausübten, berauschte sie. Sie waren nicht unbedarft in diesem Vergnügen. Sie wussten, wo sie ihr die maximale Lust bereiten konnten. Ihr Mittelfinger brauchte nur die zarte Haut zwischen den Falten zu streicheln. Stetig ein und dieselbe Stelle. Stetiges Reizen der Nervenenden, sie dazu bringen, bei jeder Berührung zu vibrieren.

   Oh, … vibrieren. Was für ein sündiger Einfall.

   Lotte beugte sich zu dem Nachtschrank, öffnete mit unvorstellbarer Vorfreude den Kasten und ihr liebstes Spielzeug prangte ihr entgegen. Ihr Dildo. Dunkles samtiges Lila gepaart mit einem reinen Weiß machten ihn zu einem sinnlichen Hingucker. Die leicht gebogene Form, der abstehende Knubbel, der stets die richtigen Stellen massieren konnte, und der Knopf, zum

   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
cover.jpeg
MILLICENT LIGHT#

HEISSES %
DILDOSPIEL & §
DER VOYEUR

EROTISGH BUGESCHICH IR |

BLUE PANTHER BOOKS





nav.xhtml


    

 

    Inhaltsverzeichnis



 

    

		Cover



		Impressum



      		Heißes Dildospiel und der Voyeur


		Zusatzgeschichte: Das Onlinedate


		Sünden auf der Arbeit | Erotische Geschichten


		Fahrschule der Lust | Erotische Geschichten


		Reife MILF Fantasien | Erotische Geschichten


		SexGames | 9 Erotische Geschichten






    



 

  

 

